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5. Conclusion

Il y a lieu de mettre en évidence l’élément
historique, majeur de cette légende est la con
firmation d’une migration effective de la popu
 lation d’origine lunda vers les régions méridio
nales 3 .

Bien que confirmant l’origine lunda des
Luvale ou Lwena 4 , la fonction de ce matériel

narratif est, comme nous avons vu, fondamen

talement idéologique. La substance historique
essentielle est la preuve de la parenté des
 groupes lunda (et tschokwé) avec les Luvale. Le
scénario dégagé par cette légende n’est pas le
même que celui d’autres versions déjà recueil
lies. Mais l’intérêt de ce récit réside dans le fait
qu’il suscitera et enrichira - sans doute - les

hypothèses de la dense ethno-histoire de cette
région.
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Der Palmzweig im Totenkult

Herbert Tomandl

Der Palmzweig bzw. -wedel besitzt, besonders
im Totenkult, eine lange Tradition (vgl.
Gamer-Wallert 1982: 658 f.), die von den vor
geschichtlichen Anfängen in Ägypten bis in
unser 20. Jh. heraufreicht.

Besonders im altägyptischen Totenkult
 spielt der Palmwedel als Grabbeigabe eine
bedeutende Rolle. Man legte ihn in das Grab,
um damit dem Toten die verjüngende, ewiges
Leben zusichernde Kraft der Palmzweige auch
nach dem Tod zu garantieren. In gleicher Weise
sind jene Wedel anzusehen, die während der
Trauerfeier um den Verstorbenen in den Be

 gräbnisprozessionen mitgeführt wurden (Wal-
lert 1962: 101 f.).

Diese Tradition hat sich aber nicht nur in

Ägypten lange Zeit gehalten, sondern auch auf
andere Kulturen erstreckt. Auf meroitischen
Darstellungen finden sich Abbildungen von
Teilnehmern an Trauerprozessionen - durch

wegs bei königlichen Verstorbenen -, wo diese
meist ganze Palmzweige zum Zeichen ihrer
Trauer um diese Person in ihren Händen hal

ten; ihnen voran schreitet jeweils eine höherge
stellte Persönlichkeit, ebenfalls einen Palmwe
del tragend (vgl, LDV: Bar. 5, Südwand =
RCKIII: PI. 6B). Sie folgen damit offensicht
lich der ägyptischen Tradition, dem Toten
dadurch ein ewiges Leben, auch nach dem Tod,
garantieren zu wollen. Allerdings gibt es auch
Abbildungen, denen zufolge nicht nur die noch
lebenden Trauernden, sondern auch die bereits
Verstorbenen selbst ganze oder halb entblätter
te Palmwedel tragen (LD V; Beg. N 2, Nord
wand = RCK III: PI. 15 A). Häufig ist mit dem
Palmwedel zusätzlich ein weiteres Symbol des
Lebens verbunden, das ‘nh-Zeichen, das meist
am Ende des Wedels angebracht ist, immer
aber nur beim Palmzweig des Verstorbenen
(LDV: Beg. N 6, Nordwand = RCKIII:
PI. 16 A). Bei anderen Reliefdarstellungen auf
Pyramidenkapellenwänden ist dieser ,Lebens
schlüssel 4 einmal auch in der Mitte des Wedels

(LDV: Beg. N12, Westwand = RCKIII:
PI. 10 C) oder quasi als zweite Reihe zu den


